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— Seine Königliche Majestät hat die
erledigte Sträßenbauinspektion Calw dem
Abteilungs -Ingenieur , tit . Bauinspektor
Schad in Stuttgart übertragen .

Stuttgart , 4 . Aug . Es hat ge¬
heißen, die Gefängnisstrafe des Ephorus
Palm von Maulbronn , dessen Fall in
Württemberg hinlänglich bekannt sein
dürfte , sei durch die Gnade des Königs
in Festungshaft umgewandelt worden .
Ties ist nach Erkundigungen auf dem
K . Justizministerium nicht richtig. Dem
Verurteilten ist mit Rücksicht auf sein
Alter nur gestattet worden , seine Strafe
im Zivilgefängnis Hohenasperg zu ver¬
büßen , eine Vergünstigung , die älteren und
arbeitsunfähig gewordenen Personen mei¬
stens gemährt wird .

Cannstatt 4 . Aug . Ein Stutt¬
garter hatte ovr einigen Tagen 38000 Mk.
in Wertpapieren verloren . Ein bei Kuhn
in Berg beschäftigter Eisengießer fand das
Paket in Berg und lieferte es dem Eigen¬
tümer ab . Hiefür erhielt der ehrliche
Mann 550 Mk. Finderlohn . Das so un¬
verhofft erworbene Geld wurde von dem
Arbeiter auf die Sparkasse getragen .

Cannstatt , 3 . Aug . Der seit eini¬
ger Zeit im Betrieb befindliche öffentliche
Motorwagen hat seit seiner Inbetrieb¬
setzung ganz unerwartet günstige Resultate
zu verzeichnen; im letzten Monat betrugen
die Einnahmen 970 Mk., was auf den
Tag rund 32 Mk. ausmacht ; der Wagen
macht nur Fahrten im Umkreis bis zu
8 Kilometer und der Fahrpreis beträgt
pro Kilometer — gleichviel ob 1 oder 4
Personen im Wagen sitzen — 60 Pfennig ;
hieraus ergiebt sich eine tägliche Fahrt
von 53 Kilometer . Die Aktiengesellschaft ,
welche den Betrieb eingeführt hat , wird ,
wenu die Frequenz anhält , wohl noch
weitere Wagen laufen lassen.

Bietigheim , 4 . Aug . Gestern
nachmittag ertrank beim Baden in der
Enz beim Viadukt der 18jährige Sohn
des Zimmermanns Belz von Thamm ,
welcher hier in Arbeit stand.

Walddorf O .A . Nagold , 3 . Aug.
Die Altersversicherung , über die schon so
vielfach in absprechender Weise geurteilt
worden ist , beginnt doch allmählich ihre
wohlthätigen Wirkungen zu entfalten .
Die 77jährige Elisab . Walz Witwe von
hier , durfte dies gestern erfahren . Sie
erhielt nämlich die Rente von 744 Mk.
nachbezahlt, nachdem sie die rückständigen

Beiträge von zusammen 41 Mk . eim
bezahlt hatte

'
. Sie hat damit ein Ka¬

pital in die Hände bekommen , wie sie
ein solches in gleicher Höhe noch nicht
oft besessen haben dürfte . Vor einigen
Monaten erhielt hier eine Witwe eben¬
falls über 600 Mk. Rente nachbezahlt.

Madrid , 7 . Aug . Die „ Agence
Havas " meldet : Spanien nahm die
amerikanischen Frie d e usb e ding -
ungen an . — Als Friedensbedingungen
wurden festgesetzt : 1 ) „ Völlige Abtre¬
tung aller spanischen Inseln Westindiens
mit Ausnahme Cubas . 2 ) Ausgabe der
Oberhoheit Spaniens über Cuba . Die
Vereinigten Staaten üben die Kontrolle
über die Insel ans , bis eine dauerhafte
Regierung eingerichtet ist . 3 ) Die Ab¬
tretung einer Ladroneninsel als Kohlen¬
station auf den Karolinen . 4) Die Ver¬
einigten Staaten lehnen die Uebernahnie
der Staatsschuld Cubas n . Portoricos ab.
5 ) Die vereinigten Staaten werden kein e
Kriegsentschädigung verlangen .

Berlin , 4 . Aug . Die klägliche , nur
im Fraktionsintcresse gelegene Beurteilung
des Fürsten Bismarck durch den „ Vor¬
wärts " wird nicht von allen Sozialdemo¬
kraten geteilt . Begreiflicherweise und , wie
das nicht anders zu erwarten war , greifen
auch sie ihn hart an , aber sie schlagen
doch nicht der Vernunft soweit ins Ge¬
sicht, daß sie überhaupt seine Größe leugnen.
So lesen wir in der „ Leipziger Volks¬
zeitung " : „ Noch heute , an der offenen
Gruft des alten Todfeindes , gilt das
Wort , das Lassale auf der rheinischen
Heerschau im September 1863 sprach :
„ Und wenn wir Flintenschüsse mit Herrn
v . Bismarck wechselten , so würde die Ge¬
rechtigkeit erfordern , noch während der
Salven einzugesteheu, er ist ein Mann .

"
Aehnlich schreibt auch die „ Magdeburger
Volksstimme " : „ Fürst Bismarck tot ! Ein
Stück großen , geschichtlichen Lebens ist mit
ihm zu Ende gegangen , und Niemand ,
welcher Gesinnung und Parteistellung er
auch ist , kann sich in diesem Augenblick
der Empfindung verschließen, daß hier ein
Mensch sein Dasein abgeschlossen , der noch
emporgcragt hat über den Troß von
Duzendmenschen, denen sonst die Lenkung
von Staaten und Völkern anoertrant ist .

"
— Das Berner Tagblatt schreibt u.

A . : Fürst Bismarck begründete das Reich
auf 2 sehr verschiedenen , aber mit einan - !
der verankerten Ecksteinen auf das allge¬
meine Wahlrecht und die bestehenden

Fürstendynastien , auf die allgemeine Wehr¬
pflicht des Volkes und auf eiu bestehen¬
des aristokratisches Prinzip . Das letztere
mutet uns Schweizer etwas fremdartig
und nicht immer sympathisch an , aber
ist die Existenz dieses Junkertums nicht
glänzend dadurch gerechtfertigt , daß es
einen Bismarck hervorgebracht hat , dem
preußisch- deutschen Heere einen Moltke
gab und überhaupt die besten Offiziere
liefert , die es giebt ? So lange soziale
und politische Vorrechte durch die Tüch¬
tigkeit und Verdienste derer gerechtfertigt
werden , die sie tragen , so lange hat das
aristokratische Prinzip auch seine Berech¬
tigung . Das Blatt hebt noch besonders
die kluge Mäßigung Bismarcks trotz seiner
Siege und Erfolge hervor und sagt zum
Schluß : WennHdie Deutschen dem Namen
des Größten ihres Volkes dankbar sein
wollen, so müssen sie das Werk Bismarcks ,
die deutsche Einheit , pflegen und vor
unnützem Gezänk nnd zu tief gehender
Parteiung , dem Erbübel der Nation , sich
hüten .

Paris , 6 . Aug . Der Generalstab
droht mit einem förmlichen Pronuncia -
mento , wenn keine Gewalt gegen die Mit¬
glieder des Dreyfus - Syndikats angewendet
werde . Der Kriegsminister droht offen
die Diktatur an . Die Lage wird täglich
ernster .

Das Lebensbild des Reichskanz¬
lers Fürsten Lismarck .

(Fortsetzg .)
Am 10. Dezember 1853 wurde Bis¬

marck — der streng konservative Bundes¬
tags -Gesandte mochte wohl dem an das
Ruder gekommenen liberalen Ministerium
Hohenzollern - Sigmaringen etwas un¬
bequem sein — als Botschafter nach St .
Petersburg gesandt, wo er drei Jahre
verblieb . Hier war sein Leben — über¬
mächtige Arbeit war nicht vorhanden ,Bismarck selbst drückte sich dahin aus ,er sei hier „ kalt gestellt " — eiu im ganzen
ruhiges , und hatte er damals wunder¬
barerweise die Aussicht auf Carriere auf -
gegeben .

Die äußere Persönlichkeit Bismarcks
hatte sich damals gegen die Jugendzeit
bereits stark verändert . Die ehemals
schlanke Taille war behäbigem Embon -
point gewichen ; der bureaukratische Voll¬
bart hatte dem militärischen Schnurrbart
Platz gemacht . Tie Stirn war hoch ge -
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worden , und die Haare dünn ; der mäch¬
tige Kopf zeigte schon jenes historische
Profil mit dem „ dreihaarigen " Mond¬
schein, das später so zu billigen Witzen
Stoff gab . Im Sommer 1861 hatte
Bismarck in Baden - Baden mit König
Wilhelm eine Unterredung , und am
23 . Mai 1862 wurde er als Gesandter
am französischen Hofe nach Paris ge¬
schickt . Es ist unzweifelhaft , daß bereits
1861 Bismarck als Minister vom Könige
ins Auge gefaßt war , am 24 . September
1862 traf ihn auf seiner Reise nach
Spanien eine telegrafische Depesche , die
ihn als Präsidenten des preußischen Mi¬
nisteriums nach Berlin berief.

Am 3 . Oktober 1862 war Bismarcks
definitive Ernennung zum Ministerprä¬
sidenten und gleichzeitig zum Minister
der äußeren Angelegenheiten erfolgt . Mit
seinem Eintritte in das Ministerium be¬
gann ein langwieriger und oft heftiger
Kampf der scharfblickenden , weitsichtigen,
die Ereignisse der Zukunft fast vor¬
ahnenden staatsmännischen Einsicht mit
der Kurzsichtigkeit und jener kleinlichen
Auffassung großer Dinge , wie sie sich oft
genug den wirklich bedeutenden Männern
entgegengestellt hat . Nur eine so stählerne
Natur , nur ein so eisenfester Wille und
eine so rücksichtslose Energie , wie sie der
neue Ministerpräsident besaß , war im¬
stande , den heftigen parlamentarischen
Strudel , der damals wogte, zu dämmen.
Die Umgestaltung des Heerwesens, die
Heeres - Reorganisation , war die erste große
Aufgabe , die König Wilhelm an Bismarck
stellte , und die überwiegende Mehrheit
des Abgeordnetenhauses stemmte sich mit
aller Macht gegen diese militärische Po¬
litik. Damals war es , wo der neue
Ministerpräsident jene geflügelten Worte
sprach : .. Nicht durch Reden und Majo¬
ritätsbeschlüsse werden die großen Fragen
der Zeit entschieden , sondern durch Blut
und Eisen ! " Bismarck, der damals schon
ganz genau wußte , wie außerordentlich
wichtig, von welcher ausschlaggebenden
Bedeutung für die Fortentwicklung Preu¬
ßens und Deutschlands eine schlagfertige,
wohl ausgebrldete und große Armee sei ,
er konnte nur durch ein energisches Vor¬
gehen, selbst über die Köpfe der Kammer¬
majorität hinweg, diese Neugestaltung der
Armee durchführen . Trotz wiederholter
parlamentarischer Unruhen — zweimal
wurde die Kammer 1863 aufgelöst —
blieb Bismarck in dem überzeugenden Be¬
wußtsein , zum Wohle Preußens zu han¬
deln, fest und führte den Staatshaushalt
ohne Mitwirkung der beiden Parlaments -
Häuser im ersten Interesse des Heeres
weiter . Und nun begann auch die Aus -
einandersetzung mit Oesterreich, zu der
Bismarck in Frankfurt am Bunde bereits
den Grundstein gelegt hatte . In der be¬
rühmten Circulardepesche vom 24 . Januar
1864 heißt es unter anderem zum Schluß :
Oesterreich habe die Wahl , seine gegen¬
wärtige , Preußen feindliche Politik mit
dem Stützpunkt auf die deutschen Mittel -
staaten fortzusetzen oder eine ehrliche Ver¬
bindung zu suchen. Letztere könne aber
uur durch das Aufgeben der Preußen
feindlichen Thätigkeit Oesterreichs an den
deutschen Höfen gewonnen werden . "

Diese schneidige deutsche Sprache ver¬
fehlte zwar nicht , in Oesterreich Eindruck
zu machen , aber die österreichische Diplo¬
matie fuhr fort , die Großmacht Preußen
gegenüber den Mittel - und Kleinstaaten

möglichst herabzudrücken. Die schleswig -
holsteinische Frage war es, die den An¬
stoß zu einer Aendernng der Bundes¬
zustände gab, und in ihr kam Bismarcks
gewaltiges diplomatisches Talent zur
vollen Entfaltung . Er zog Oesterreich,
das bisher seiner Politik so feindlich ge¬
timt gewesen und das 1861 Schleswig -
Holstein Dänemarck zwangsweise über¬
liefert hatte , in die preußischen Interessen
hinein , und beide Großmächte gingen ge¬
meinsam gegen Dänemarck vor . Auch
diesmal fand Bismarcks Politik , das ge¬
meinsame Vorgehen der beiden deutschen
Großmächte , nur allzuviele Gegner . Da
man im preußischen Abgeordnetenhause
nicht glauben wollte, daß Bismarck imr
große und nationale Ziele im Auge habe,
da man vielmehr im Hinblick auf die
Nichtbeachtung der Volksvertretung bei
der Heeres - Reorganisation au eine neue
Unterwerfung der Herzogtümer durch
deutsche Waffen in dänischem Interesse
glaubte , verweigerte man einfach die
Geldmittel zur Führung des Krieges .
„ Wenn wir es nötig befinden, Krieg zu
mhren , so werden wir ihn führen mit
oder ohne Ihr Gutheißen, " rief Bismarck
den Kurzsichtigen zu — und er führte
den notwendigen Krieg.

Von einer Beschreibung des Krieges
muß an dieser Stelle abgesehen werden ;
der Wiener Friede brachte den Verzicht
König Friedrichs von Dänemarks auf
eine Rechte an Schleswig - Holstein und

Lauenburg — die Herzogtümer waren
wieder deutsch . Dekoriert mit dem hohen
Orden vom schwarzen Adler kehrte Bis¬
marck nach Berlin zurück .

Die Lösung der schleswig - holsteinisch¬
dänischen Frage hatte neue Verwickelungen
zur Folge . Bismarck konnte nichts daran
liegen, die Herzogtümer als selbstständigen
deutschen Staat unter dem Regien: des
Prinzen von Augustenburg herzustellen ;
denn auf diese Weise konnte d :e preußen -
feindliche Majorität im Bunde nur noch
vermehrt werden . Das Ziel, das Bis¬
marck klar vor Augen sah , das zu er¬
reichen er aber mit Vorsicht und ohne
Ueberstürtzung zu Werke gehen mußte,
war : die Einverleibung der Herzogtümer
in Preußen und damit eine Machterwei¬
terung des Landes , die Respekt einflößen
mußte . Bereits 1865 war die Gefahr
eines Krieges mit Oesterreich eine - dro¬
hende, aber sie wurde noch einmal ab¬
gewendet. Durch den Gasteiner Vertrag
vom 14 . August 1865 erhielt Oesterreich
die Regierung Holsteins , während die
Schleswigs Preußen zufiel .

Am 16 . September 1865 wurde Bis¬
marck vom König in den Grafenstand er¬
hoben.

Anfang Januar 1866 begannen die
ernsthaften Verwicklungen in Schleswig -
Holstein, die zum Kriege zwischen Preu¬
ßen und Oesterreich führten . Bismarck
verbat sich in einer Note am 26 . Januar
1866 ganz energisch die Duldung der
antipreußischen Umtriebe in dem von
Oesterreich besetzten Holstein , worauf
Oesterreich in seiner Antwort Preußen
das Recht bestritt , Rechenschaft über die
holsteinische Verwaltung zu verlangen .
Die

^ Beziehungen zwischen den beiden
Großmächten verschlimmerten sich immer
mehr — Ende März begannen auf beiden
Seiten die Rastungen . Auch in diesem
Falle wurde Bismarck — der „ Stock¬
preuße und Antideutsche"

, wie es damals

hieß — weder von den deutschen Klein¬
staaten , noch von dem eigenen Volke ver¬
standen . Erstere begriffen nicht , daß ihre
Interessen mit denen Preußens identisch
seien und hielten sich entweder neutral
oder gingen, was ein noch viel schwererer
Fehler war , mit Oesterreich gegen Preußen .
Im preußischen Parlamente war die Er¬
bitterung gegen den „ Emporkömmling ",
der bisher rücksichtslos über die Volks¬
vertretungen hinweg regiert hatte , eine
gewaltige, man mißtraute der Bismarck-
schen Politik , man haßte den Mann , der
einen mörderischen Bruderkrieg anzuraten
im Begriff stand, ohne daß man sich klar
machte , daß eben nur eine furchtbare
Notwendigkeit diesen Bruderkrieg er¬
heischte . Als Folge dieses Haffes gegen
Bismarck ist das am 8 . Mai von dem
Studenten Blind gegen den Ministerprä¬
sidenten verübte Attentat anzusehen. Bis¬
marck wurde von drei Kugeln getroffen,
aber von keiner erheblich verwundet ; er
bewahrte damals , wie bei dem zweiten,
späteren Attentate , seine Ruhe vollständig
und tröstete seine erschrockene Gemahlin
mit den Worten : „Mein Kind , sie haben
zwar auf mich geschossen, aber das hat
nichts zu bedeuten .

"
(Schluß folgt.)

Vermischtes .
— Dr . Schwenninger wurde dem

Fürsten durch den Abgeordneten Dietze -
Barby , einem Jugendfreund des Kanzlers ,
zugeführt . Bismarck wollte von einem
Wechsel in der Person seines Arztes lange
nichts wissen . Schließlich erlangte er sein
Jawort . Als Schwenniuger an den Fürsten
mehrere Fragen richtete um die Diagnose
zu stellen , wurde dieser plötzlich unwirsch
und sagte : „ Fragen Sie nicht so viel . "
Schwenniuger antwortete : „ Wenn Durch¬
laucht behandelt zu werden wünschen , ohne
daß man Fragen stellt, so thäteu sie bes¬
ser , nach einem Tierarzt zu schicken , der
kuriert ohne zu fragen . — Als der kranke
Staatsmann am dritten Tage der neuen
Behandlung eine von Schwenninger nicht
erlaubte Speise essen wollte , nahm letzte¬
rer ihm den Teller weg und schüttete
den Inhalt durch das Gartenfenster . Bis¬
marck war zuerst ganz verdutzt ; dann
lachte er trotz seiner Schmerzen über
dieses energische Eingreifen . Schwen¬
ninger hatte imponirt ; Bismarck schenkte
dem neuen Arzt volles Vertrauen .

— Ein frevelhaftes Spiel mit dem
Leben seines Kindes hat dem „ KI . I .

"

zufolge ein Rentner S . getrieben . Er
war so leichtsinnig, seinen etwa 3 Jahre
alten Sohn auf dem Rad mitzunehmen
und setzte das Kind stets zwischen Sat¬
tel und Lenkstange . Als er nun dieser
Tage mit dem Kinde durch die Gneisen-
austraße fuhr , kam ihm ein mit Mörtel
beladener Wagen entgegen, in dessen Ge¬
spann Herr S . hineinfuhr . Der Rad¬
fahrer wurde mit seinem Kinde vom
Fahrrade heruntergcschleudert , und das
Kind schlug so unglücklich mit dem Kopf
auf das Steinpflaster , daß es, ohne ein
Lebenszeichen von sich zu geben , liegen
blieb, während S . ohne weiteren Schaden
davonkam. In einer Droschke fuhr er
mit seinem schwer verletzten Kinde nach
seiner Wohnung , während das vollständig
zertrümmerte Rad ans der Straße liegen
blieb.
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(Wie das Volk spricht .) „ Ich bin
rns Gefängnis gekommen, " sagte der
Taschendieb, weil „ ich mich in der Zer¬
streutheit vergriffen habe .

"
„ Und ich,"

meinte der Brandstifter , „ weil ich Licht
rn eine Sache gebracht habe . " „ Und ich, "
versetzte der Wechselverfälscher , „ weil ich
mir einen Namen machen wollte. "

„ Und
ich, " erklärte der Einbrecher , „ weil ich ein
großes Bankgeschäft eröffnen wollte.

(Selbsttäuschung . ) Mutter ; „ Hat
sich denn der Assessor immer noch nicht
Lusgesprochen? „ Nein, ' er liebt mich offen -
Lar unaussprechlich.

"
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Allen denen, die sich durch Erkaltung oder lleberladung des Magens, durch
Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Spellen oder durch
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie :

Magenkalarph, Magenkrampf, Magen¬
schmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezog ?n haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,, dessen vorzügliche heil¬
same Wirkungen schon seit vielen I ehren erprobt sind . Es ist dies das bekannte
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Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern mit
gutem Wein bereite ! und stärkt und belebt den ganzen Ber auungsorganismus des
Menschen , ohne ein Abführmittel zu sein . Kränter -Wein beseitigt alle Störungen in
den Blutgefäßen , reinigt das Blut von allen verdorbenen, krankmachenden Stoffen -
und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Krauter -Weines werden Magenübel meist schon -
im Kenne erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen
scharfen , ätzenden , Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symptoms , ww
Kopfschmerzen , Ausstößen , Sodbrennen , Blähungen . Uebelkeit mit Erbreche » , die be
chronischen (veralte . en) Magenleiden um so heftiger auftreten , werden oft nach eini-
genMal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklem¬
mung , Kolikschmerzen, Herzklopfen - Schlaflosig¬

keit, so wie Blutanstauungen in Leber, Milz und Pfortadersystem (Hämorrhoidalleiden)
werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind beseitigt . Kräuter-Wei n behebt jedwede
llnverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen Ausschwung und entfernt durch
einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen .
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' ü Bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und Gemüthsverstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflosen Nächten , siechen

Krankx, , langsam dahin . ztzK- Kräuter-Wein giebt der geschwächten
Lebenskraft einen frischen Impuls - UtÄr' Kräuter -Wein steigert den Appetit, beför -
dert Verdauuiig und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und
verbessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken
neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen
dies-

Kräuter-Weini st zu haben in Flaschen s. ^ 1,25 und 1,75 in IViMvuN , 1-i « ll> 2 :»

Hstvudroiii », 8 in den Apotheken
Auch versendet die Firma „ Hubert Ullrich, Leipzig , Weststratze 82 " 3

oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands
porto - und kistefrei .
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svL. wurzel, Kalmuswurzel an 10 .0, oieie Bestandtheile mische man - _ _

Empichle mein

-u .IuKlu -
La ^er

und gebe jedes Metermaß dekadiert bil¬
ligst ab

G . Riexinger .

Karlsbader
Kastee

in Palleten ü 50 Pfg . empfiehlt

Aan - Treiber .
König- Karlstraße .

/ ikpfstl ! ^ spföl ! b
run lVlll8idöi'6>1ung . >

getrocktttte amcrikailische Apfel -
stiicke in Säcken von 50 Kg . ^ 0 Mir
der Ztr . unter Nachnahme 10
oder Voreinsendung des Betrages . !
Oirößere Posten billiger . Gebrauchs - j

Anweisung umsonst.
ködert kallmayer, 8tui1gart

Rosinen - n . Aepfel- Großhandlnug .

Sicheres Heilverfahren bei

StllM 3
KL . K7i» iL ^Li» L ,

Alt erfahrener Apotheker,
Hannover .

Jeinstes Schweineschmalz
garantiert frei von jedem fremdenZusatz
von « , « ,,r «E» LI« . , Chicago,
bei » Pfd . ( Postpaket ) 43 g'

„ 25 Pfund - Kübel 42 „
„ 5« Pfund - Kübel 41
„ 10« Pfd - Füßchen 4« „
,. ea 300 Pfd - Faß 39 „

Rödler , Hauptstätterstraße 40.

Schmackhafte, harte

^ ssiZZurksn
sowie sämtliche süße Früchte empfiehlt

V/ilh . 66 !88lsr '
) ^ ssIiNAEn L . LI .
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Line echte
wahrhaft volkstümliche'

UnkerHattungs-ZeitsKisil

Jährlich
erscheinen
28 Hefte.

L'reis
pro L-eft e>

3V Nkennig

Aür die ASorrnenLen :
§ iyei wlniöcryüüe

„Zotte" und „Ariedsrike"
beide nach den berühmtenGemäldenvon

M . von Aanlbach .
— Aedes Matt nur 1 Mark .

„HKajtrirte (Nckt- Khstrzraphien"
siehe erstes Heft .

^Aelteße illüßrirte FaMicK -Ieitschrist ^
mit Kuustbeilagen in Aguarelldrulir.

BE ' Das erste Heft ist durch jede Ruch-
Handlung zur Ansicht zu erhalten .

Abonnements ----
allen Sortiments- und KolporL

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

Große Auswahl in

Corfetten
empfiehlt G Riexinger .

W >jIIlljkdk !lWktschkr!lllD>»IIl>!.
Versicherungsbestand am 1 . März 18S8 : 73» ' /- Millionen Mark.Ranksonds am 1. März 1898 : 232 ' ft Millionen Mark.Dividende im Jahre 1898 : 3V bis 138 »/« der Jahres -Normal -prämie — je nach dem Alter der Versicherung.

MM
Kegrürröet 1833 . 2 >ü Weovgcrnisirt 1866 .

Lebens-^ Nenten- und Kapitalversicherungs -Geselljchlift
L-? auf Gegenseitigkeit, unter Slusstcht der Kgl. Wiirtt . Staatsregierung . Aller

Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gut«
W8 Verfichernngsstand ea . 43 Tausend Polieen . N

Nähere Auskunft . Prospekte und Antragsformulars kostenfrei bei den Vertretern :
in WrLdbaV : Oliu. Wiüb i-stt , Luchhdlg .

Reurlinger

Kirchelllnul -Llittkr
Ziehung 8 . November 1898 .

Hauptgewinn 30000 Mari .
Ferner :

1 Gewinn L
1 , , ä,
2 Gewinne ü
6

1«
4V
6«

10 «
30 «

100 «

ee
e»

3.
Ü
3>
Ü
Ü
Ü
L

Ganze Lose L 2
z 1 Mark sind zu haben bei

Okk- . Wil6bl ' 6ti .

600 « Mark.
200 « „1000 „500 „200 „10» „

S« „
20 „10

Mark. halbe Lose

Kgl . Kurtheater.
Direktion : Jntendanzrat Peter Licbig .

Montag den 8 . August 1898
dis golösns Lvs

Lustspiel in 3 Akten von Fr . v . Schön -
than u . Fr . Koppel - Ellseld .
Dienstag den 9 . August 1898

Bei aufgehobenem Abonnement . Dutzend-
Karten ungültig .

Benefiz für Herrn Regisseur
Grosse

Lin tolisn LmiZIl
Schwank in 4 Akten von K . Laufs -

Mittwoch den 10. August 1898

Gm ge Liebe
Lebensbild in 3 Akten von H . Fab er .

lInßrrgrrvöhnlich billige
streng feste Hrrisr.

Unerreicht vielseitiges
Sortiment .

Me KarLtMr u .

WS -8tSZs « rs EZ ^ S ' Z^ SS' LSirr

Meine 7 Slha ; senster fiad mit Resten aller Warengattnngen dekoriert.
Diese Dirinnsteftt unk stsni Losten strenZ-ster Leellitüt unst ist stets ftetnnftft stein Publikum
sture ft fteeväftrte erstftlnssiA-e tznnlitäten nnst unnkertroüene Vnstvnftl bei kiHi^sten Dreisen stie

^rosstmöAstieftstsn Vorteile -nr ftieten .

Redaktion, Druck und Verlag von Albert Wild brettin Wildbad .
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